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	   	 Der Familienbund im Erzbistum Paderborn 
versteht sich als Interessenorganisation für eine „Gene-
rationenübergreifende Familienpolitik“, insbesondere 
als Lobby für Eltern, Kinder und Jugendliche. Er setzt 
sich dafür ein, dass in den pastoralen Räumen und den 
Kreisen, Kommunen und Gemeinden des Erzbistums 
Paderborn Müxer und Väter die Anerkennung erhalten, 
die ihnen als Eltern und Familie zusteht.

	   	 Es ist höchste Zeit für eine Familienpolitik, die 
die Familien in den Mittelpunkt der pastoralen, poli-
tischen und gesellschaftlichen Aufmerksamkeit stellt. 
Alle Verantwortlichen in Kommunen und im Raum 
der katholischen Kirche haben ihre Entscheidungen 
daraufhin zu überprüfen und daran zu messen, wie sie 
sich für Eltern, Kinder, Jugendliche, Senioren und für 
Ehe, Lebenspartnerschaften und Familie auswirken. Wir 
fordern eine „Familienverträglichkeitprüfung“!

	   	 „Wer das Kindeswohl fördern will, kann dies nur 
tun, wenn er die Situation der Eltern verbessert“. Eltern 
benötigen, „Zeit, Geld und eine gute Infrastruktur“ für 
die Vereinbarkeit von Familie und Beruf. „Eine gesell-
schaftliche Debatte über die Leistungsträger der Gesell-
schaft, über Mütter und Väter, ist längst überfällig“. 

(aus: Eltern unter Druck, S. 24, Lucius  &  Lucius Stuxgart 2008)

	   	 Die hier dokumentierten Grundaussagen bilden 
den Kern der Initiative „Kinderlärm ist Zukunftsmusik“, 
die der Familienbund im Jahr 2009 ins Leben gerufen 
hat. Kinder sind die Zukunft unserer Gesellschaft und 
sichern deren Fortbestand.

Setzen Sie sich mit uns gemeinsam ein:

	�	� für mehr Wertschätzung von Eltern in den pasto-
ralen und kommunalen Räumen des Erzbistums 
Paderborn,

	�	� für mehr Familienfreundlichkeit und eine bessere 
Infrastruktur, für die Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf in kirchlichen Institutionen, Betrieben 
und in Kreisen, Kommunen und Gemeinden,

	�	 �für ein qualitativ besseres Bildungsangebot in  
Kindertageseinrichtungen und Schulen, für mehr 
gesellschaftliche Teilhabe und Chancengerechtig-
keit für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene,

	�	 �für das „Wohl von Kindern“ – Unterstützen Sie 
unsere Aktion „Stoppt Kinderarmut“!

	   	 Sprechen Sie uns an und planen Sie familien­
politische Aktionen in Kooperation mit dem Familien­
bund der Katholiken – Ihrer Lobby für Familie – im 
Erzbistum Paderborn.

Liebe Familien!

Es ist höchste Zeit für eine Familienpolitik, 

der pastoralen, politischen und gesellschaftlichen

	 Aufmerksamkeit stellt.

die die Familien in den Mittelpunkt
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Vorbemerkung 
Sozial- und Lebensräume miteinander gestalten!

	   	 Die Weitergabe von Leben ist ein wichtiger 
Garant dafür, dass unsere Gesellschat eine gute Zukunt 
hat. Dazu benötigen junge Paare / Eltern verlässliche, 
wirtschatlich gesicherte Rahmenbedingungen. Zeit für 
die Familie in unterschiedlichen Phasen der Familien-
entwicklung ist eine wichtige Voraussetzung für eine 
gelingende Kindheit.

Kinder wünschen sich verlässliche Zeiten mit ihren 
Eltern und autonome Eigenzeiten. Ebenso bedarf es aber 
auch einer finanziell gesicherten Ausstaxung der Familie. 
Wenn diese nicht aus eigener Krat gewährleistet werden 
kann, müssen entsprechende Unterstützungen geleistet 
werden. Neben den Faktoren Zeit und Geld benötigen 
Familien auch eine gute Inrastruktur.

Bei der Gestaltung der Sozial- und Lebensräume, eben 
der Inrastruktur, kommt den Städten, Gemeinden und 
Landkreisen eine besondere Bedeutung zu.

Die gesellschatlichen Rahmenbedingungen in Bezug auf 
Erwerbsarbeit, Erziehung, Bildung, Wohnen und Teilhabe 
am gesellschatlichen Leben sind für viele Paare / Eltern 
wichtige Kriterien für die Wahl ihres Wohnsitzes und die 
Entscheidung für Kinder.

Es geht um die Zukunt und Lebenschancen von Kindern 
und Jugendlichen, um bessere Bildung und Chancen-
gleichheit für alle. Die Fähigkeiten der jungen Menschen 
müssen wir fördern und stärken – zur Gestaltung einer 
solidarischen Gesellschat. Besondere Aufmerksamkeit 
ist dabei dem Jugendalter und der Frage der Existenz-
sicherung junger Erwachsener (Paare) auf dem Weg zur 
Familiengründung zu widmen.

1. �Kommunale Familienpolitik aus der 
Sicht eines katholischen Eltern- und 
Familienverbandes

Die Familie
	   	 Die Familie ist auch im 21. Jahrhundert das 
axraktivste Lebensmodell unserer Gesellschat. Der 
Familienbund der Katholiken im Erzbistum Paderborn 
e.V. definiert Familie als generationenübergreifende 
Veranwortungsgemeinschat: Familie ist da, wo Kinder 
aufwachsen, wo Eltern mit ihren erwachsenen Kindern 
leben und sie in Ausbildung und Studium unterstützen 
und wo Erwachsene Veranwortung für ältere, pflegebe-
dürtige Eltern und andere Angehörige übernehmen.

Die Familie hat sich in den letzten Jahrzehnten in ihrem 
Selbstverständnis und ihren Strukturen stark verändert. 
Wie Familie tatsächlich gelebt wird, kann heute sehr 
vielfältige Vorstellungen und Formen umfassen.

Denn in der Familie spiegelt sich der soziale und kulturelle 
Wandel in Deutschland in seinen vielfältigen Erscheinungs
formen und gesellschatlichen Folgewirkungen.

Ehe als Leitbild für Familie
	   	 Der Familienbund Paderborn stellt sich diesen 
gesellschatlichen Veränderungen. Wir sehen gleichwohl 
in der auf Ehe gegründeten Partnerschat die beste 
Voraussetzung für ein gelingendes Zusammenleben und 
die Übernahme von Veranwortung für Kinder und 
ältere Angehörige. Der FdK Paderborn ist der Überzeu-
gung, dass ein christliches Ehe- und Familienverständnis 
mit den zu Grunde liegenden christlichen Grundwerten 
wie Treue, Liebe, Verlässlichkeit, Solidarität, Eigenver-
anwortlichkeit, Leistungsbereitschat, Daseinsfürsorge 

wo Eltern mit ihren erwachsenen Kindern leben. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                        und sie in Ausbildung und Studium unterstützen

Familie   ist da, wo Kinder aufwachsen, 

und wo Erwachsene Verantwortung für ältere,. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                            pflegebedürftige Eltern und andere Angehörige übernehmen.
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für Andere, Rücksichtnahme und Toleranz die beste 
Grundlage für menschliches und gesellschatliches 
Zusammenleben und für selische und geistige Reifungs-
prozesse von Kindern ist.

Die Geborgenheit im christlichen Glauben, der Wunsch, 
Leben weiterzugeben und das Eingebexetsein in eine 
christliche Gesellschat ist für Väter, Müxer und Kinder 
eine wichtige Basis, auf der sie eigenveranwortlich und 
solidarisch ihr Leben planen können. 

(siehe auch: agenda Familie / Het FamilienLeben / Bundesverband 

Familienbund der Katholiken)

Familie und Gesellschaft
	   	 Der Alltag von Paaren und Familien hängt 
entscheidend von Einstellungen und Verhältnissen in den 
Lebensräumen der Menschen ab. Wertvorstellungen 
prägen das Leben ebenso wie die gesellschatlichen 
Rahmenbedingungen.

Es ist für das einzelne Paar oder die einzelne Familie 
nicht gleichgültig, wie über Ehe und Partnerschat 
gedacht und geredet wird oder welche Anerkennung die 
Übernahme von Veranwortung als Muxer oder Vater 
findet.

Familien leben in einer Gesellschat, die zwar auf ihre 
Leistungen nicht verzichten kann, aber auf ihre Bedürf-
nisse wenig Rücksicht nimmt. Im Gegensatz zur idellen 
Wertschätzung, die Familien entgegengebracht wird, sind 
ihre gesellschatlichen Rahmenbedingungen von struktu-
rellen Rücksichtslosigkeiten geprägt. Daher brauchen 
Familien den Schutz der Gesellschat sowie der Politik 
gemäß Art. 6 Grundgesetz.

Familienbund – Interessenorganisation
	   	 Der Familienbund Paderborn setzt sich als 
Interessenorganisation von, für und mit Familien dafür 
ein, dass im politischen, kirchlichen und wirtschatlichen 
Raum Rahmenbedingungen geschaffen und gefördert werden, 
die Familien in unterschiedlichen Lebenslagen und 
Alltagssituationen unterstützen, so dass flächendeckend 
ein familienreundliches Umfeld entsteht. Wir sind 
davon überzeugt, dass eine familienreundliche Gesell-
schat gleichzeitig eine lebensreundliche Gesellschat für 
alle Bürger ist, gleich in welcher Lebenssituation diese 
sich gegenwärtig befinden.

(siehe auch: agenda Familie: FamilienLeben, Steuern & Transfers, 

Familienverträglichkeit, Soziale Sicherung, Erziehung, Bildung & 

Betreuung / Bundesverband Familienbund der Katholiken, Berlin)

Familienpolitik als Aufgabe von Kommunen
	   	 Familienpolitik ist eine zentrale Aufgabe für 
Städte, Gemeinden und Landkreise entsprechend dem 
Subsidiaritätsprinzip. Der Familienbund Paderborn 
bemüht sich um eine Vernetzung unterschiedlicher 
gesellschatlicher Gruppen und Institutionen zum Wohle 
von Eltern, Kindern und Jugendlichen.

In den Gemeinden, Städten und Landkreisen in NRW ist 
der Handlungsbedarf rund um die Bedürfnisse von 
Eltern, Kindern und Jugendlichen zunehmend größer 
und komplexer geworden.

Es müssen Konzepte und Strategien enwickelt werden, 
um den vielfältigen Interessen von Familien vor Ort 
Rechnung zu tragen. Dabei sind Kommunen auf eine 
enge Zusammenarbeit mit den Kirchen und ihren 
Institutionen angewiesen. Zur Gestaltung besserer 
Rahmenbedingungen für Familien benötigen die Städte, 
Gemeinden und Landkreise eine bessere Finanzaus
staxung durch das Land NRW und den Bund. 

	 oder die einzelne   Familie	 nicht gleichgültig, 

wie über	 Ehe und Partnerschaft gedacht und geredet wird.

Es ist für das einzelne Paar 
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Wesentliche Herausforderungen beziehen sich dabei auf:

	�	 �die Schaffung von Voraussetzungen für ein genera-
tionenübergreifendes Miteinander,

	�	� den Aubau einer familienreundlichen, nachhaltig 
geplanten, sozialen und gesundheitsbezogenen In-
rastruktur. Sie soll Eltern, Kindern, Jugendlichen 
und Senioren jeweils die Unterstützung bieten, die 
sie brauchen,

	�	� die Weiterenwicklung der Kommunen zu axrak-
tiven und zukunftstauglichen Wirtschats- und 
Wissenschatsstandorten mit familienreundlichen 
Beschätigungsstrukturen. Sie sollen die Vereinbar-
keit von Beruf und Familie ermöglichen, 

	�	� die Stärkung der lokalen Ökonomie, insbesondere in 
Stadxeilen mit sozialem Erneuerungsbedarf. Sie soll 
die sozioökonomische Lage der Familien verbessern 
und zum Abbau von Kinderarmut und zur Schaffung 
von Ausbildungsplätzen für Jugendliche führen, 

	�	� die Öffnung und Vernetzung von Bildungswegen 
zur Unterstützung lebenslanger Lern- und Qualifi-
zierungsprozesse, 

	�	� die Verbesserung der Bildungs-, Erziehungs- und 
Betreuungsqualität in Kindertageseinrichtungen 
und Schulen. Sie soll Kindern und Jugendlichen 
– unabhängig von ihrer sozialen und kulturellen 
Herkunt – größere Bildungschancen eröffnen, 

	�	� die Überwindung sozialer und ethnischer Abgren-
zung in den Städten und die Förderung des sozialen 
Zusammenhalts im Gemeinwesen, 

	�	� die Initiierung sozialer Netzwerke. Sie soll zu einer 
stärkeren Einbindung von Bürger/-innen mit und 
ohne Kinder in die solidarische Stadtgesellschat 
beitragen und eine Identifikation mit dem Quartier 
fördern, 

	�	� die Schaffung kinder- und familiengerechter Woh-
nungen. Sie soll zu einer axraktiven Gestaltung des 
öffentlichen Nahraums mit vielfältigen Gelegen­
heiten für Kultur und Freizeit, Sport und Spiel 
in einer gesunden Umwelt führen und somit den 
Familien mehr Lebensqualität ermöglichen.

2. �Verbesserung der finanziellen 
Situation von Kommunen

	   	 Die Verlagerung von Kosten von Bund und 
Land auf die Kommunen muss ein Ende haben, damit 
die kommunale Selbstverwaltung ihre Handlungs- und 
Gestaltungsfähigkeit weiterenwickeln kann.

Der Familienbund der Katholiken im Erzbistum Pader-
born e.V. unterstützt das Bemühen der kommunalen 
Spitzenverbände für eine bessere Finanzausstaxung durch 
das Land NRW, insbesondere um Rahmenbedingungen 
für Eltern, Kinder und Jugendliche lebensraumnah zu 
verbessern und weiterzuenwickeln. Entlastungen müssen 
zum Wohle der Familien von Land und Bund gewährt 
werden, um die kommunale Selbstverwaltung zu stärken.

Beteiligung von Eltern, Kindern 
und Jugendlichen
	   	 Dem Familienbund Paderborn ist es ein beson-
deres Anliegen, dass Kommunen, Kirchen und soziale 
Einrichtungen den Dialog mit den Familien führen. 
Darin soll die Einbindung von Kindern, Jugendlichen, 
Eltern und Senioren in kommunale Planungs-, Gestal-
tungs- und Entscheidungsprozesse eine entscheidende, 
bedeutsame Rolle spielen. Dies bedeutet auch, dass Eltern 
sich politisch engageren müssen, damit Familien eine 
Zukunt haben.

damit Familien eine   Zukunft haben.

Eltern müssen sich politisch engagieren,

Verbesserung der finanziellen Situation von Kommunen
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Entsprechend den Möglichkeiten, die die Gemeindeord-
nung einräumt, sollten im Ausschuss für Familienragen 
neben Mitgliedern der Kommunalparlamente örtliche 
Vertreter der Familienverbände sowie Fachleute aus den 
Bereichen Kindergarten, Jugendarbeit, Schule, Bildungs- 
und Beratungseinrichtungen beteiligt werden. Dies kann 
auch das lokale Bündnis für Familie sein.

Als Beispiel aus der Praxis für die Umsetzung der o.g. 
Punkte seien hier nur einige Instrumente genannt wie Fa-
milienforum, Familienbeirat, Familienbeauftragter, lokale 
Bündnisse für Familie, Familienverträglichkeitsprüfung, 
Arbeitsgruppe Familie, Familienbericht/Bestandsaufnahme 
und kommunaler Familientisch.

Wir fordern:

	 ! ! !	 �Die Einrichtung einer Koordinierungsstelle für 
Familienfragen,

�	� die neben der Koordinierung von Familien
angelegenheiten Eltern, Kinder und Jugend-
liche über kommunale und sonstige Maß-
nahmen der Familienförderung informiert 
und berät;

�	� die die Aufstellung eines längerristigen 
Familienförderungsplanes begleitet. Dabei ist 
von dem Grundsatz auszugehen, dass auch 
im Bereich der Kinder-, Jugend- und 
Altenhilfe die Eigenkräte der Familien 
sowohl in Bezug auf die Erziehungsaufgabe 
als auch in Bezug auf Pflege und Betreuung 
alter Menschen, Behinderter und Pflege­
bedürtiger gestärkt werden müssen;

�	� die die Fragen der Stadtplanung und der 
Baupolitik unter dem Aspekt des Zusammen-
lebens von Familien als auch der älteren 
Generation ständig überdenkt;

�	� die regelmäßig kommunale Familienberichte 
über die Lebensverhältnisse aller Generati-
onen erstellt. 

3. �Wesentliche Anliegen des 
Familienbundes

1.	�Maßnahmen und Instrumente, die dem zentralen 
Stellenwert von Familien in der Kommunalpolitik und 
in der Öffentlichkeit gerecht werden

	   	 Familien sind Zukunt. Sie benötigen besondere 
Unterstützung. Für eine vorausschauende kommunale 
Familienpolitik ist es wichtig, Instrumente zu enwickeln, 
um gemeinsam mit Eltern, Kindern, Jugendlichen und 
Senioren die Sozial- und Lebensräume zu gestalten.

Wir fordern:

	 ! ! !	 �Die Einrichtung eines Ausschusses für Fa­
milienfragen im Gemeinderat, Stadtrat bzw. 
im Kreistag,

�	� der Ratsvorlagen und Vorhaben der 
Gemeinde bzw. des Landkreises bezüglich 
deren Auswirkungen auf Familien und 
Kinder prüt und dazu Stellung nimmt 
(Familienverträglichkeitsprüfung); 
(siehe agenda Familie / Het Familienverträglichkeit / 

Bundesverband des Familienbund der Katholiken, 

insbesondere Prüfkriterien zur Ermittlung der 

Auswirkungen von Gesetz- und Verordnungsenwür-

fen auf Familien S. 28 ff)

�	� der insbesondere die Jahresetat-Planung 
der Kommunen auf die Frage hin prüft, 
ob im Kommunaletat die richtigen Prio-
ritäten im Sinne einer „Politik für Eltern, 
Kinder und Jugendliche“ gesetzt sind;

�	 �der eigene Vorstellungen zur Verbes-
serung der Lebensbedingungen von 
Familien mit Kindern enwickelt und in 
die Arbeit der Gremien einbringt. 
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2.	�Maßnahmen zur Förderung der Erziehung in der Familie

	   	 Kommunen sind in besonderer Weise verpflich-
tet, die Förderung der Erziehung in der Familie durch 
bedarfsgerechte, niederschwellige Angebote zu unterstüt-
zen. Entsprechende Maßnahmen sollen auf die Bedürf-
nisse und Interessen sowie auf gemeinsame Erfahrungen 
von Familien in unterschiedlichen Lebenslagen eingehen.

Die Beziehungen zwischen Familien und ihrer Wohn-
umwelt sollten berücksichtigt und die Eltern durch den 
Ausbau von Formen lebendiger Erziehungspartnerschat 
und Elternmitwirkung in Kindertageseinrichtungen und 
Schule aktiv beteiligt werden. Schulungen für gewählte 
Elternvertreter, die sie zur Interessenvertretung befähi-
gen, sollten regelmäßig veranstaltet werden.

Jedes Kind hat ein Recht auf die seinen individuellen 
Fähigkeiten entsprechende bestmögliche Förderung – 
unabhängig von Herkunt oder Geschlecht. Die Förde-
rung der Erziehung in der Familie durch die Kommune 
beinhaltet besondere Förderbereiche.

Wir fordern:

Bildungs- und Beratungsangebote

	 ! ! !	� Förderung der Familienhilfefreier Träger 
durch Bau- und Unterhaltungszuschüsse, 
insbesondere für Kindertageseinrichtungen, 
Familienzentren, für Familienbildungs
stätten, Ehe-, Familien-, Lebens- und  
Erziehungsberatungsstellen;

	 ! ! !	� Förderung von Schwangerenberatungs­
stellen und deren begleitenden Hilfen für 
Müxer, Väter und Kinder;

	 ! ! !	� Förderung der Familienbildung bei öffent-
lichen und reien Trägern;

	 ! ! !	� qualitativer und bedarfsgerechter quantitativer 
Ausbau von Angeboten der Betreuung von 
Kindern unter drei Jahren in Kindergärten 
und Kindertagespflege 

	 Die aus diesem Bericht ersichtlichen „Defizite“ 
in der Kommune, vor allem mit Blick auf 
gesellschatliche Teilhabe, Chancengleichheit 
und Armut müssen benannt und entspre-
chende Gegenmaßnahmen eingeleitet 
werden. Die Lebenssituation von Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen in Bezug  
auf Ausbildung, beruflichen Einstieg und 
Existenzgründung sind besonders zu 
berücksichtigen.

Wir fordern:

	 ! ! !	 �Den Aubau und Ausbau von kommunalen 
Familienpässen

�	 die insbesondere kinderreichen Familien 
und Familien in besonderen Lebenssitua-
tionen die Teilhabe am wohnortnahen 
sozialen und kulturellen Leben ermögli-
chen. Dies gilt auch für die Integration 
von Familien mit Zuwanderungsgeschichte 
in das gesellschatliche Leben.
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	 ! ! !	� Teilhabe an Regeleinrichtungen für 
Menschen mit Behinderung in Kindertages-
pflege und Schule;

	 ! ! !	� Frühförderung behinderter oder von Behin-
derung bedrohter Kinder;

	 ! ! !	� Weiterenwicklung integrativer Betreuungs­
angebote für Kinder mit Behinderungen; 

	 ! ! !	� Entlastungsangebote für Familien mit be-
hinderten Kindern;

	 ! ! !	� Ausbau und Vernetzung der Angebote für 
Senioren und ihre pflegenden Angehörigen.

	 ! ! !	� regelmäßige Fortbildungen der Erziehe­
rinnen und eine damit nowendige Unter-
stützung und Wahrnehmung der Verantwor-
tung durch die Kommunen; 

	 ! ! !	� Verbesserung der Ausbildungs- und Quali­
tätsstandards in der Kindertagespflege sowie 
die Sicherstellung der Aus- und Weiterbil-
dung durch die Kommunen; 

	 ! ! !	� Schaffung eines qualifizierten Angebotes von 
Ganztagsbetreuung in Kindertageseinrich-
tungen und Schulen;

	 ! ! !	� Schaffung eines qualitativ gut ausgebauten 
Ganztagsschulsystems, das sich an dem kon-
kreten Bedarf der Kinder und Jugendlichen 
sowie ihrer Familien orientiert und diese 
einbezieht;

	 ! ! !	� Förderung von Projekten und Maßnahmen 
in Kindertageseinrichtungen und Schulen 
zum Bereich „Ernährung, Gesundheit und 
Bewegung“;

	 ! ! !	� Schaffung eines kostenfreien Mittagstisches 
für alle Schüler;

	 ! ! !	� besondere unterstützende Angebote für  
Pflege- und Adoptiveltern;

	 ! ! !	� Einrichtung einer zentralen Beratungsstelle 
für Fragen von Wohngeld, Wohnhilfen, Aus
bildungsförderung, kommunale Familienhilfen 
etc. (Familienbüro);

	 ! ! !	� Ausbau und Vernetzung der Angebote im 
Bereich früher Hilfen für Eltern (Familien-
hebammen, Besuchsdienste, Informations-
dienste für junge Eltern, Babysitterangebote, 
etc.);

	 ! ! !	� Abbau von Barrieren zur gleichberechtigten 
Teilhabe aller Menschen in allen Lebens-
bereichen, vor allem in Bildung, Erziehung 
sowie Betreuung und Pflege;
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3.	Familie und Wohnen

	   	 Wohnen gehört zu den elementaren Grundbedürf-
nissen der Menschen. Für junge Paare ist die Frage nach 
einem bezahlbaren Wohnangebot und einer familien-
reundlichen Inrastruktur neben der Frage nach der 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf ein wesentliches 
Entscheidungskriterium für die Wahl ihres Wohnortes 
und die Realisierung des Wunsches nach Kindern. 

Für eine vorausschauende, zukuntssichernde Kommu-
nalpolitik ist der Wohnungs- und Städtebau ein wirk-
sames Instrument der kommunalen Familienpolitik. 

Wir fordern:

	 ! ! !	� Eine Unterstützung der Kommunen bei 
neuen Modellen im Bereich des 
generationenübergreifenden Wohnens 
(Mehrgenerationenhaus). 

	 ! ! !	� Eine Förderung der Modelle, die ein Leben 
im Alter in den bekannten vier Wänden so 
lange es geht ermöglichen. Hier ist besonders 
für Familien mit demenzerkrankten Angehö-
rigen eine Entlastung durch neue Modelle 
der Betreuung und des Wohnens zu gewähr-
leisten. 

4.	�Gestaltung des „sozialen“ Erwerbsarbeitsmarktes als 
Aufgabe der Kommunen

	   	 Arbeit gehört zur unmittelbaren Würde des 
Menschen. Kommunalpolitik und regionale Wirtschat 
sind aufgefordert, Eltern und vor allem jungen Menschen 
die Teilhabe am Erwerbsleben zu ermöglichen.

Wir fordern:

	 ! ! !	� Jedem jungen Menschen muss nach seinem 
Schulabschluss ein Angebot für eine qualifizierte 
Berufsausbildung gemacht und perspektivlose 
Warteschleifen müssen abgescha8 werden. 

	 ! ! !	� Unternehmen sind stärker in die Pflicht zu nehmen, 
ausreichend Ausbildungsplätze zu schaffen.

	 ! ! !	� Für Betriebe, die nicht ausbilden, muss eine 
Umlagefinanzierung als Solidaritätsbeitrag 
eingeführt werden.

	 ! ! !	� Prekäre Beschäftigungen dürfen von den 
Kommunen nicht unterstützt werden. Der 
Zugang zu guter und gerecht bezahlter Arbeit 
muss für jeden jungen Menschen möglich sein. 

	 ! ! !	� Schulen und Arbeitswelt müssen regional besser 
vernetzt werden, um eine adäquate Anzahl von 
Ausbildungsplätzen für Jugendliche, insbesondere 
für Absolventen von Förderschulen und von jungen 
Menschen ohne Schulabschluss, zu garantieren. 
Ihnen muss die Teilhabe am gesellschatlichen 
Leben in ihrem Wohn- und Lebensumfeld 
gewährleistet werden.

	 ! ! !	� Die Qualifizierung und Integration von 
Menschen mit Handicap ist eine gesamtgesell-
schatliche Aufgabe für die die regionalen Arbeit
geber und alle gesellschatlichen Gruppen, wie 
z.B. Gewerkschaten und Kirchen eine besondere 
Verantwortung tragen.

	 ! ! !	� Projekte zur Übernahme von Ausbildungs­
patenschaften müssen gefördert werden.

	 ! ! !	� Die Bereitstellung von Erwerbsarbeitsangeboten 
für Eltern, die längere Zeit von Arbeitslosigkeit 
betroffen sind, muss gewährleistet werden.



Kontakt

Familienbund der Katholiken  
im Erzbistum Paderborn e.V.

Kilianstraße 26 
33098 Paderborn

	 0 52 51/8 79 52-05 
	 0 52 51/8 79 52-07

info@familienbund-paderborn.de 
www.familienbund-paderborn.de

Michael Hullermann 
Diözesan-Geschäftsführer 
m.hullermann@familienbund-paderborn.de

Familienbund – Ihre Lobby für Familie
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Weitere Informationen finden 
Sie in unseren Informations­
blättern „Kinderlärm ist 
Zukunftsmusik“ und „Stoppt 
Kinderarmut“.


